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I: Ähm ja, vielleicht als Einstieg könnten Sie erst mal, damit wir das dann so zuordnen können, ein bisschen was zu Ihrer Position hier im Unternehmen was/ oder hier in der Organisation, was Sie überhaupt machen, was Ihre Aufgaben sind. #00:00:21-5#
B: Genau, ich bin Bereichsleitung, also das (.) Unternehmen 9 ist unterteilt in mehrere Bereiche. Und ich bin zuständig für den Bereich A. (Einatmen) [I: Mhm]  [I: Mhm] Genau. #00:01:18-9#
I: I: (Einatmen) Gut, also das Seminar liegt ja jetzt schon etwas zurück. Aber ähm vielleicht trotzdem, wenn wir das / wenn wir so an dieses Innoklusio-Seminar noch mal zurückdenken, ähm ja, was war so Ihr Eindruck oder gab es irgendwas, was so einen besonderen Eindruck hinterlassen hat? (Räuspern) #00:01:36-4#
B: (.) Also erst mal kann ich sagen, ich hatte, glaube ich, total Glück mit unserer Gruppe insgesamt. Also dass wir (.) total Lust hatten, zu ähm diskutieren und zu kommunizieren. (Einatmen) Ähm ich kann nicht sagen, dass ich irgendwas besonders herausstechend ähm erwähnenswert fand. Ich fand das Spiel am Anfang, das hat mich total überrascht, als wir wechseln mussten und dann ähm plötzlich nichts / also äh äh weil wir ja nicht kommunizieren durften, nicht wussten, dass andere Aufgaben an anderen Tischen waren und so. Das [I: Mhm] (Einatmen) / Ähm da ist mir noch mal klargeworden, wie manchmal / also wie man das / wie so / wie das passiert, dass (.) Missverständnisse auch da sind, ohne, dass man drüber sprechen kann und so, also dass man es nicht aufgelö / Also wir haben es tatsächlich nicht aufgelöst bekommen. Oder ich nicht. [I: Mhm] Also es hat relativ lange gedauert, bis ich das verstanden habe. (Einatmen) (..) Es war nicht sehr eindrücklich. Und ich fand spannend, dass in dieser Blackbox / äh dass mir so schlecht geworden ist. Also mir ist richtig schwindelig geworden. (.) Und da habe ich gemerkt, wie wichtig das Sehen für mich ist. Also auch ein / Also ich höre nicht ganz so gut (Einatmen) beziehungsweise habe äh so ein bisschen Schwierigkeiten mit den Ohren immer mal. Und ich glaube, dass das Sehen für mich dadurch ein f / noch wichtigerer f / ähm (.) Faktor ist, um mich äh zu orientieren, aber auch Gleichgewicht. Also mir war / Ich hatte immer das Gefühl, ich falle vom Stuhl. [I: Mhm] So, ich kippel, obwohl es gar nicht so war. (Einatmen) Genau. Aber insgesamt fand ich es einfach TOTAL gut gemacht. Ich fand die beiden Referentinnen (schluckt) super, sehr authentisch. (Einatmen) S / Ähm die haben das super rübergebracht, haben uns auch ein bisschen gefordert. Das finde ich ja auch mal ganz schön. Genau. Also ich fand es (..) rundum total gut. Also (Einatmen) ich bin jetzt nicht rausgegangen mit dem Gefühl, ich weiß jetzt, wie es geht. Aber ich weiß, wie wichtig es ist. Oder wie [I: Mhm] (Einatmen) wichtig es ist, sich / also das wusste ich / ähm ein bisschen was wusste ich auch vorher schon, wie wichtig das Thema ist. Aber (Einatmen), ja, aufgrund meines Berufes einfach auch. Aber ähm (.) (Einatmen) es war doch noch, also äh was gehört zur Behinderung alles dazu, was sind ähm (.) Stolpersteine auf die unterschie/ auch die anderen aus der äh Gruppe, also von / also Kollegen von mir, die / auf die wir stoßen und so. Das war spannend, wie wichtig es, glaube ich, auch ist, dass wir darüber dis / ähm kommunizieren. [I: Mhm] Und trotzdem (Einatmen) habe ich keine Lösung, wie wir es besser machen. Das wäre / Also können / kann keiner liefern, der jetzt nicht im Unternehmen ist. Aber das ist so ähm [I: Mhm] (.) / das ist mir aufgefallen, dass ich jetzt so das Bedürfnis nach Lösungen habe. [I: Mhm] Genau. #00:04:17-6#
I: (.) Hatten Sie denn dafür, dass ähm / weil Sie jetzt auch so das Miteinander mit den Kolleginnen beschrieben haben, dass sich äh / ja, irgendwie das dazu anregen konnte, dass man sich jetzt hier mehr intern mit dem Thema beschäftigt oder dazu austauscht oder so? #00:04:32-3#
B: Ähm also grundsätzlich // ist das #00:04:34-5#
I: Das sagten Sie // vorhin schon #00:04:35-5#
B: Genau. Also das Thema Diversität und wir haben uns da äh also, ich glaube, vorrangig für Menschen mit Behinderung, also dass wir den Zugang erleichtern für auch Menschen mit Behinderung ins Unternehmen, entschieden. Also es wird mehr drüber gesprochen. [I: Mhm] Was mir auffällt, es fehlt an vielen Stellen das Wissen darüber, dass wir das schon tun, (Einatmen) aber schlecht. Also (Einatmen) ähm ich selber habe ähm Menschen mit körperlichen Behinderungen eingestellt, (.) wo hinterher klar war, wir müssen eigentlich alles umbauen und ich keine Ahnung hatte, wo ich was beantrage, was / [I: Mhm] Wer mich unterstützt. (.) (Schluckt) Und ich glaube, da fehlt so ein bisschen die Sensibilität und an manchen Stellen für, dass das passiert. Aber die / die Menschen, die es tun effe / effektiv, die Teamleitungen, die Regionalleitung, (..) die schwimmen. Und das fehlt dann an so stellen wie Qualitätsmanagement, Personalentwicklung. (Einatmen) Da habe ich neulich gehört, ja, jetzt wo / müssen wir doch mal überlegen, was machen wir daraus, zum Beispiel stellen wir zwei im Jahr ein. Und ich sage, wir stellen mit Sicherheit mehr als zwei im Jahr ein. (.) Aber wenn es dann wirklich zu Herausforderungen kommt, wo wir Alternativen brauchen, wo wir Umbauten brauchen, wo wir Equipment brauche, was was anderes ist, da äh stoßen wir an unsere Grenzen. [I: Mhm] Also das (.) / Ich selber habe also wirklich eine Frau eingestellt, die auch mit einer Arbeitsassistentin kommt. (.) Ich finde die so großartig, ich habe so gekämpft dafür, dass die / dass ich sie einstellen darf, weil es noch einen internen Bewerber gab, (Einatmen) den ich nicht wollte, und wollte unbedingt sie. Aber das war hinterher, die Toilette ist, glaube ich, immer noch nicht richtig umgebaut. [I: Mhm] Und die ist jetzt ein paar Jahre im Unternehmen. Also (Einatmen) #00:06:15-1#
I: Also, genau, sie ist / Also es hat dann geklappt [B: Mhm] sozusagen mit der Einstellung und / #00:06:18-8#
B: (.) Genau. Und dann war aber klar, die braucht mehr Platz, sie kommt / kann ja gar nicht die Tür aufschließen, ohne größeren Aufwand. Und (.) das waren natürlich alles Sachen, wo ich vorher nicht drüber nachgedacht habe. [I: Mhm] (Einatmen) Und sich hinterher als so kompliziert herausgestellt haben für MICH, weil ich nicht / keine Ahnung hatte. Und das, glaube ich, fehlt bei uns, dass / [I: Mhm] (.) Und aber, das, glaube ich, braucht auch noch, bis wir da an vernünftigen / Wir sind ein Unternehmen, das (.) dauert ein bisschen. #00:06:51-4#
I: Aber da jetzt, sozusagen für die Einstellung, war jetzt ja, also dann [B: Mhm] in diesem konkreten Fall (Einatmen) war jetzt ähm, so wie es klingt, eine Behinderung kein #00:07:02-7#
B: Nein, hm (verneinend) #00:07:04-6#
I: Grund sozusagen #00:07:05-9#
B: Nein. Ähm tatsächlich war / Also das war ÜBERHAUPT kein Grund für mich, sie nicht einzustellen. Ich fand eher, dass ihre / (Einatmen) dadurch ihre Vorerfahrung in der Beratung, also weil sie sehr sich für Menschen mit Behinderung eingesetzt hat und ganz viel beraten hat, [I: Mhm] (.) eher ein totaler Vorteil war. Ähm (.) ich schätze sie auch immer noch sehr, also als Mitarbeiterin. (Schluckt) #00:08:32-6#
I: Hm (bejahend) (.) Ähm ja, ich finde das jetzt ganz interessant auch im Vergleich so mit anderen Interviews, die ich bisher geführt habe, weil oft (.) ich auch höre, dass sich Menschen mit Behinderung gar nicht bewerben. [B: Mhm] (.) Ähm genau, wie würden Sie das hier / Oder können Sie das so allgemein zur Bewerberlage überhaupt (.) einschätzen, das klang so ein bisschen anders (..) hier? #00:08:56-5#
B: Also ich glaube, primär (.) / also ich glaube, bei uns schon eher im Bereich A, [I: Mhm] ich weiß nicht, wie das im Berech B ist.  #00:10:14-1#
I: (.) Ähm ja, was würden Sie denn sagen, wie grundsätzlich hier so in der Organisation der Umgang mit dem Thema Inklusion und Menschen mit Behinderung (..) so ganz allgemein ist? #00:10:27-0#
B: (.) Grundsätzlich offen. Ich glaube, wirklich offen. Es gibt einzelne Bereiche, die nicht offen sind. Das ist äh / Und was ich schade finde, weil so die Verwaltung ist. [I: Mhm] Ähm weil gerade dort, glaube ich, das am einfachsten ist, umzu / also auch wenn es vorurteilsbelastet ist, aber (Einatmen) ich glaube, ich kann eher einen / einen festen Schreibtischort entsprechend anpassen als in anderen Bereichen mit Menschenkontakt. Also [I: Mhm, mhm] ähm als Beispiel, wenn ich jemanden in / in einem Rollstuhl einstelle, dann muss / müsste ich gucken, auch das habe ich schon in Erwägung erzogen, der hat leider selber abgesagt, aber (Einatmen) da müsste ich gucken, was kann der Mensch auch tatsächlich machen. Und das (.) ähm / Wenn ich aber in der, ich nenne es mal, Personalabteilung sitze, dann habe ich dort meinen Arbeitsplatz und der kann ausgestattet werden, wie ich es will. Aber ich kann nicht jeden Dienstgang plötzlich (Einatmen) ähm barrierefrei machen. [I: Mhm, mhm] Das würde nicht gehen. Also aber ich (.) glaube, grundsätzlich ist das schon da, allein aufgrund dessen, was wir (.) machen, also was für ein Unternehmen wir sind. [I: Mhm, mhm] Also das ist auch schon ein Thema bei uns. #00:11:53-4#
I: Ja. (.) Vielleicht noch einmal zurück zu dem / zu der Maßnahme oder auch zur Ausstellung. Ich weiß nicht, ob Sie die auch besucht haben. #00:12:01-2#
B: Leider zur kurz. [I: Mhm] Also ich hatte zu wenig Zeit. Weil ich dachte, die wäre auch teil des / ähm (Einatmen) dieses / dieser Vorteil, dieses einen Tages, genau. #00:12:10-7#
I: hm (bejahend) Und haben Sie aber da ein Gefühl dafür, wie die Ausstellung hier im Haus oder in der Organisation angenommen wurde, ob / oder angekommen ist, ob viele die besucht haben oder ob das Thema dadurch vielleicht noch mal hier ein bisschen so aufgerüttelt werden konnte? #00:12:27-9#

B: Ich habe überhaupt keine Ahnung, wie viele sich das angeguckt haben. Meine Erfahrung ist, dass das Gelände von den Außenstellen eher weniger besucht wird. [I: Mhm] Äh wegen, ich weiß tatsächlich nicht. Die Rückmeldung, die ich bekommen habe, war, dass alle (Einatmen) das sehr spannend fanden, sehr begeistert waren. Dass niemand gesagt, war totaler Quatsch. [I: Mhm] (.) Ähm (.) eher das spannend fanden, was es gibt. Also zum Beispiel dieses mit dem / mit dem Auge irgendwie einen Punkt [I: Mhm] (.) und was anklicken und so. (Einatmen) Dass viele gesagt haben, das war mir nicht klar, dass das funktioniert. [I: Mhm] Also dass die sehr überrascht waren von Möglichkeiten, die es gibt. [I: Mhm] (.) Und ich habe ein Spiel gemacht, das fand ich auch / wo man so Barrieren / also für wen stellt was eine Barriere da. [I: Mhm] Und das hat man immer zu zweit gemacht. Und ich habe das mit einem Kollegen von einem anderen Standort gemacht. Und wir hatten so UNterschiedliche Antworten. [I: Mhm] Das war total spannend. [I: Mhm] Weil wir irgendwann dazu überge / also darauf gekommen sind, für jeden kann alles eine Barriere darstellen. Also es ist jemand im Rollator und ich sage, na ja, aber wenn die Person dann auch noch klein ist, das wissen wir jetzt nicht, dann ist es noch mal schwe / und so. Das (..) äh ging dann immer weiter und immer war es tatsächlich für jeden äh irgendwie eine Barriere. [I: Mhm] Das äh [I: Mhm] war / Oder wir wissen auch gar nicht, ob die Person Ängste hat. [I: Mhm] So. (Einatmen) Und äh dann haben wir uns da ein bisschen reingesteigert. Aber am Anfang war es wirklich so, ich dachte, wie viel legt er denn dabei keine Barriere hin und ich hatte all / lau / alle auf Barriere. Ähm (schluckt) ja, das war [I: Mhm] ganz spannend. #00:14:02-1#
I: Ja. (.) Ein bisschen hatten Sie es schon angesprochen, aber würden Sie noch mal so allgemein auf die Situation von Menschen mit Behinderung hier im Unternehmen, also Mitarbeiter*innen, ne, #00:14:13-2#
B: Ja. #00:14:13-6#
I: ähm einschätzen. #00:14:15-8#
B: (..) Ähm akzeptiert, aber nicht ähm / nicht immer gut, glaube ich. Also es fehlt tatsächlich an eben so äh / Was ich ganz schwierig finde, ist unsere technische / technische Möglichkeiten. [I: Mhm] Wir sind technisch sehr (..) einseitig. Also wir si / da / das, was wir benutzen, wir arbeiten so mit virtuellen Desktops, ist häufig nicht so richtig kompatibel mit Zusatz ähm, wir wollten mal so eine Sprachsteuerung für jemanden mit starker Arthrose haben. Und das ist dann aber nicht kompatib / Also das funktioniert dann nicht, (Einatmen) weil ich an den PC nicht einfach irgendwas anschließen kann, weil das ja nicht der Desktop des PCs ist, sondern nur so ein virtueller Desktop. Und (Einatmen) (..) da ist es dann schwierig. Also (..) / Und wir haben zum Teil sehr, sehr alte Gebäude. [I: Mhm] Und sind (..) also in den neueren, ja, aber in den alten Gebäuden null barrierefreundlich. [I: Mhm] Also nicht mal barrierearm, würde ich sagen. [I: Mhm, mhm] (.) Und also bei manchen (.) erlebe ich auch noch Vorurteile. Also es ist viel (..), aber eben tatsächlich eher so im Verwaltungsbereich die [I: Mhm] Vorurteile. Auch bei Leitungen zum Teil. (.) Ähm aber viel im / in denen die am wenigsten mit (..) / mit den Mitarbeitenden auch zu tun haben. [I: Mhm] (.) Und da gibt es dann auch Vorurteile. Wir haben einen jungen Mann eingestellt, der eher / also wo wir / der auch sehr offen damit umgegangen ist, dass er eine Drogenproblematik hatte (schluckt) und psychsiche Erkrankungen und so. [I: Mhm] Ähm jetzt keinen offiziell irgendwie Genesungsbegleiter oder so, einfach sich als Quereinsteiger ähm beworben hatte. (.) Und es gab doofe Rückmeldungen aus der äh Personalabteilung, dass Lücken im Lebenslauf hat und so und (.) da habe ich gesagt, es wäre schön, wenn sie einfach einstellen und mir überlassen, wen ich einstelle und sie einfach nur den Vertrag fertigmachen. [I: Mhm] Aber dazu gab es einfach doofe Kommentare, dass ich mir überlegen soll, wen ich einstelle (.) [I: Mhm] und so. Das war / Also (..) es gibt Vorurteile, [I: Mhm] würde ich sagen. (.) Und die sind eben zum Teil auch stark. [I: Mhm] Genau. Also wir hatten eine Sitzung, wo es eben zur Vorbereitung (Einatmen) dieses Projektes und dass wir da mitmachen und dass wir da uns das auf die Fahne schreiben und wir waren irgendwann, wo ist unsere Verwaltung? Äh es war niemand aus der Verwaltung dabei und es war nur (Einatmen) die Bereich C dabei. [I: Mhm]. Und dann haben wir gesagt, warum ist das eigentlich nur Aufgabe immer (Einatmen) [I: Mhm] von denen, die auch unmittelbar damit zuasmmenarbeiten. Also [I: Mhm] ähm (.) wieso kann eigentlich da nicht so eine Leitung der (.) Personalabteilung, des Rechnungswesens [I: Mhm], der EDV oder sonst wer sitzen. Also [I: Mhm] das / Also ich glaube, da herrschen große Vorurteile. Und dann kam, nein, wir haben da ja auch eine Stufe. Und ich, äh (..) also hier oben kommt man auch nicht hoch, wenn man (.) [I: Mhm] / Also da müssen wir auch alles umbauen, damit jemand hier hochkäme. (..) #00:17:23-2#
I: Und was meinen Sie, warum sie nicht da war? #00:17:26-3#
B: Ich glaube die waren fei / sind vergessen worden als potenzielle Arbeitsplätze. [I: Mhm] Vom / Tatsächlich vom (Einatmen) Vorstand, würde ich denken, die geladen haben, dass die (Einatmen) (.) uns immer als diejenigen sehen, die die ähm [I: Mhm] / die mei / äh wir sind natürlich auch die hauptsächlichen Arbeitgeber, nenne ich es mal. [I: Mhm] Äh wi / wir haben zweihundert, Verwaltung sind siebzig Leute. Und wenn man dann alle zusammenzählt, ist es natürlich / 1.200 sind äh in einem Bereich C und vielleicht hundert in der Verwaltung oder so. [I: Mhm] Ähm (.) und ich glaube, dass man / Also würde ich jetzt unterstellen, kann ich / das ist nur eine Unterstellung, dass ich glaube, dass die (Einatmen) / dass man das Menschen mit Behinderung nicht zutraut, die Aufgaben zu machen. (.) Dass da so Vorurteile // drin sind #00:18:14-3#
I: Die Verwaltung sozusagen. // #00:18:15-0#
B: Genau. Das ist so wich / Also sie werden immer auch als sehr wichtig und se / Also das (Einatmen) müssen auch immer alles perfekt ausgebildete Menschen sein, die da arbeiten. (.) Was ich auch immer infrage stelle, weil, sie finden die einfach nicht, deswegen ist es auch so ausgedünnt. [I: Mhm] Aber ich glaube, es ist da / ähm da sind Vorurteile da, dass das [I: Mhm] nicht zu schaffen ist. Vielleicht aber auch, weil man hier immer so diesen ähm / hier sind Menschen, die einen besonderen Bedarf haben. Und äh vielleicht ist das, wenn man die den ganzen Tag sieht, dass man immer (.) die mit dem klassischen Behindertenbegriff ähm (.) äh vermischt. [I: Mhm] Dabei geht es eher nicht um die Personen. [I: Mhm] Also [I: Mhm] genau, weil / Also das wäre jetzt aber eine totale Unterstellung, dass das ähm / #00:19:18-0#
I: Ja, ja. #00:19:18-8#
B: Halt so wichtige Arbeiten können Menschen mit Behinderung nicht machen. #00:19:22-2#
I: hm (bejahend) Und trotzdem haben ja dann Sie in einer Leitungsposi / oder jetzt in vergleichbaren Stellen mit Ihrer sozusagen, wenn Sie jetzt Leute / neue Leute einstellen wollen, irgendwo ja auch immer dann mit der Verwaltung zu tun. [I: Mhm] Haben Sie das Gefühl, dass Ihnen dann auch (..), na ja, Steine nicht in den Weg gelegt, aber dass das dann schon (Einatmen) infrage gestellt wird? #00:19:45-1#
B: (Hustet) Ja, auf jeden Fall bei / also wenn es so um psychische Erkrankungen geht, [I: Mhm] dass (Einatmen) nicht Steine in den Weg, (Räuspern) aber es wird kommentiert. [I: Mhm] Und das auch kommentiert, wo man immer mal wieder sagen muss, (..) muss das / also muss man so viel Vorurteile mitbringen. Also (.) sie wissen es einfach nicht. (.) Der Mensch kann (Einatmen) (.) ähm (Räuspern) / der kann vom Pferd gefallen sein, drei Monate Koma, was weiß ich, (Einatmen) kann aber auch mit einem Burnout irgendwo gewesen sein. Wir wissen es nicht. [I: Mhm] Und das wird aber / lange krank wird immer so mit Burnout zum Beispiel [I: Mhm] ähm kommentiert. Wenn / Wenn ich dann wirklich jemanden (.) einstelle und ich Hilfe brauche, (..) dann gibt es einfach niemanden. Wir haben ähm / Okay, dass wir noch einen Behindertenbeauftragten hatten, wusste ich zu der Zeit überhaupt nicht. Und also die Informationszugänge sind nicht so. Und dann gab es die Behindertenvertrauensfrau, die weiß ich, (.) und die hatte ich zur Rate gezogen, die hat fünf Stunden in der Woche. Das war so / Die war total begrenzt in ihren Möglichkeiten und auch in ihrem Wissen. [I: Mhm, mhm] Genau, das (Einatmen) war nicht so einfach. Ich glaube, das sind eher die Steine, Unwissenheit und / Also meine persönliche. #00:21:31-1#
I: Und haben Sie das Gefühl, ist da jetzt Burnout, weil man da irgendwie Angst hat, dann kommt gleich der nächste // Burnout? #00:21:36-3#
B: Ja. // #00:21:36-5#
I: Und (Einatmen) / #00:21:37-4#
B: Fehlzeiten sind [I: Mhm] / sind, äh also wenn jemand viele Fehlzeiten hatte, ist (.) / ist die Person (Räuspern) auch zukünftig weiter krank. [I: Mhm] Das (..) / Also wir haben das hier, Mitarbeitenden, die so Entfristungsgespräche, früher gab es das ja noch, hatten und gesagt haben, wieso werde ich eigentlich reduziert auf meine Krankheitstage. [I: Mhm] Das ist schon immer mal wieder auch Thema. (...) #00:22:04-8#
I: Ähm vielleicht noch mal so ein bisschen zu der Organisation [B: Mhm] und dem Projekt. Also jetzt hat ja das Unternehmen 9 über Innoklusio mitgemacht. [B: Mhm] Das heißt, (..) also ich weiß nicht, ob Sie genau wissen, warum sich das Unternehmen 9 beteiligt hat. Aber auf jeden Fall würde ich jetzt sozusagen denken, so Wille, inklusiver zu werden, war ja irgendwie da. [B: Mhm] Ja, würden Sie das sagen? #00:22:26-5#
B: Ja. Würde ich sagen. Ja, auf jeden Fall. Also es ist schon / Na ja, gut, also es sind unterschiedliche Motivationen, ne. So eins ist es glaube ich einfach, wir müssen mal mit der Zeit gehen. (Einatmen) Ähm und wir haben schon / Als Unternehmen sind wir schon verdammt weit und / Also sind schon, was kulturelle Unterschiedlichkeiten angeht, [I: Mhm] schon also sehr geprägt. Und ich glaube, es wird einfach Zeit, dass wir uns grundsätzlich öffnen. Und das ist auch ähm / (.) das ist auch so ein Thema, was wir haben. Und es war aber / Also es ist (..) wi / Ich glaube, um uns wirklich kulturell zu öffnen, sind wir noch schlechter aufgestellt. [I: Mhm] Und deswegen war das so, wir können nicht mit allem auf einmal anfangen und uns in allem perfektionieren. Und deswegen fangen wir jetzt mit den Menschen mit Behinderung an. Und ich finde das auch gut, also grundsätzlich dahin zu gucken. [I: Mhm] Und ich glaube auch, da ist es eine Offenheit da. Es ist einfach aber auf / (Einatmen) Es sind viele Barrieren im Kopf auch da. Aber es / Also grundsätzlich würde ich sagen, (.) [I: Mhm] ja, das ist schon (.) [I: Mhm] Thema. #00:23:35-1#
I: Und ist es irgendwie Teil irgendeiner, also ich weiß nicht, Diversity-Konzept, -Strategie oder ist es jetzt tatsächlich eher auf Inklusion ähm // bezogen? #00:23:44-0#
B: Nein, es ist tatsächlich eine // Diversity-Strategie gibt es. Und da ist jetzt, ich habe das Zweite vergessen, irgendwas hatten wir noch. Ich weiß gar nicht, ob es dann im zweiten Schritt die kulturelle / Also weil wir jetzt bei Student*innen und so erleben, dass wir äh kulturell bunter werden auch ein bisschen. [I: Mhm] Ähm (.) ähm und neulich war das Thema Rassismus auch noch mal. Ähm und das nicht nur bei uns, sondern auch, was ist mit Menschen, wie begegnen wir Rassismus, ähm wenn Menschen unseren Kollegen gegenüber rassistisch sind und so. Also [I: Mhm] ähm ist auch ein Thema. Aber ich glaube, grundsätzlich das Thema, sich zu öffnen, was sehr wichtig ist, weil wir sonst noch mehr unter dem Fachkräftemangel leiden als (.) andere Unternehmen. [I: Mhm] (Einatmen) Und da ist, glaube ich, ähm das Thema Behinderung eins, wo man nicht drumrum kommen sollte. [I: Mhm] Also was total wichtig ist. (.) Ähm und was tatsächlich, glaube ich, jahrelang Barrieren hatte so, ähm wie lange hat es gedauert, bis Menschen mit / Also es ist immer noch so, ich kann Genesungsbegleiter einstellen. Hat aber ein Kollege eine psychische Erkrankung, ist aber im Team so eine andere / also ist (.) [I: Mhm] / haben die ein anderes Gefühl dazu. Ist es was von, oh, wie viel wird der jetzt fehlen und kann der das überhaupt, kann der sich abgrenzen. Und (Einatmen) also einem Genesungsbegleiter wird anderes erlaubt als einem Kollegen und so. Das ist ähm (..) / Und ich glaube, das hat immer dieses, äh ein Behinderter, wie soll der denn / oder jemand mit einer Erkrankung, wie soll der jemand mit einer ander / mit einer Erkrankung betreuen, da ist, ist der abgegrenzt genug und so. (Einatmen) [I: Mhm] Ich glaube, gerade in so ähm / Ich weiß gar nicht, wie das in anderen Unternehmen ist. [I: Mhm] Aber da gab es / also oder gibt es auch immer noch diese Barrieren im Kopf. [I: Mhm] Also wenn ich mit Menschen arbeite, muss ich perfekt, gesund und top stabil sein. [I: Mhm] So. #00:25:50-6#
I: Wie würden Sie denn das selber (.) / Oder wie ist da Ihr eigener Anspruch sozusagen dazu? #00:25:57-0#
B: (Einatmen) Der ist auch ganz schön hoch, mein eigener Anspruch. Wobei ich jemand bin, ich glaube, ähm kokettiere total gerne mit meinen Schwächen und ähm (.) / Aber ich habe grundsätzlich einen total hohen Anspruch überhaupt an mich. (Einatmen) Ähm (4) ich weiß aber auch, also auch ich bin nicht frei von (..) auch dem einen oder anderen / also so einer / der einen oder anderen Krisensituation. Nur, dass sich nie, glaube ich, eine manifestierte Erkrankung daraus / also dass sich [I: Mhm] Dinge so verfestigen, dass (.) sich das im Arbeitsalltag ähm (..) oder überhaupt in meinem Alltag so auswirkt, dass ich / dass ich eingeschränkt bin. (gelöscht) Also von daher, ich habe einen hohen Anspruch an Perfektionismus an mich. Aber [I: Mhm] ähm (..) ich glaube, ich bin besser da drin geworden, mir auch Schwächen einzugestehen. [I: Mhm] (..) Genau, also ich kann auch hier / Also hier ist sowieso total super, unter den Kollegen auf jeden Fall, kann ich mal sagen, das es äh / letzte Woche hier eine Woche hatte, wo ich es / äh wo es mir richtig kacke ging. [I: Mhm] Aber (.) ähm genau, also ich (..) würde ich nicht sagen, dass ich mir schon jede Schwäche eingestehen könnte. #00:28:26-4#
I: (.) Und vielleicht noch mal Inklusion, wie würden Sie das ähm definieren? #00:28:32-5#
B: (..) Ah die Inklusion ist ein großer Begriff. (Ausatmend) Inklusion (.), eigentlich ist Inklusion äh ein Begriff, der abgeschafft wäre, wenn er funktioniert, weil dann einfach ALLE gleichberechtigt und ihren gleichen Möglichkeiten leben, wie es ähm / also unabhängig. Also wenn ich eine Behinderung nicht mehr definieren müsste als eine Behinderung, weil es nicht mehr notwendig wäre, weil alle (..), egal ob a / ein Bein oder vier Beine oder was weiß ich, alle können das Gleiche machen und es gibt keine Barrieren mehr. (..) Das wäre eigentlich für mich also Inklusion, ein Begriff, der sich selber abschaffen sollte, [I: Mhm] wenn er funktioniert hat. (Einatmen) Und alle / also es völlig egal ist, also jeder kann leben, wo er will, wie / wie er, sie will. (Einatmen) Ähm und es gibt eben nicht dieses, ich brauche eine barrierefreie Wohnung, weil das einfach selbstverständlich ist, dass jede Wohnung barrierefrei ist. Oder (.) jede Straße so ist, dass sie für alle Menschen begehbar ist, es egal ist, ob jemand jetzt mal vier Wochen krank ist, weil er / weil es nicht / weil es dunkel wird und man eine depressive Phase hat oder so. Und es einfach (Einatmen) zum Leben für alle dazugehören darf. (..) Und es nicht kommentiert wird als was (.) Negatives. Und jeder seinen Krankheitsbegriff (.) selber definieren darf. (..) Ja, ich glaube, das (.) wäre Inklusion. #00:30:06-9#
I: hm (bejahend) Wo würden Sie denn, das fand ich jetzt (unv. #00:30:10-7# ) mit der Abschaffung sozusagen des Inklusionsbegriffs, wo würden Sie denn da einmal Ihre Organisation und einmal die Gesellschaft verorten, auf diesem Prozess hin zur Abschaffung? #00:30:22-3#
B: Oh Gott, oh Gott, oh Gott! Also (Einatmen) ähm ich würde s / nicht sagen, dass unser Unternehmen ähm mehr oder weniger weit ist als die Gesellschaft. Also vor allem ist das Unternehmen sehr groß und ähm (..) komplex. Und ich glaube, wenn man in Ort U ist, ist es vielleicht auch noch mal anders, als wenn man hier, [I: Mhm] weil überall auch unterschiedliche Teams arbeiten. (..) Ähm aber ich würde sagen, wir sind (..) noch nicht ANsatzweise bei der Abschaffung. Wir sind noch sehr weit am Anfang, [I: Mhm] das wirklich (..) zu leben. Also sofo/ sowohl wir als Unternehmen, wobei wir immerhin (..) nicht Firma S oder Sonstiges sind, sondern ein soziales Unternehmen. [I: Mhm] Ähm von daher beschäftigen wir uns jeden Tag damit. Aber (..) offen sein für Menschen, die bei uns arbeiten, da haben wir auch noch einiges vor uns. (.) Ähm (...) und die Gese / Ja, ganz, ganz weit am Anfang. Also ich glaube, das / der Wille ist so viel da. [I: Mhm] Und alle würden immer sagen, klar, unbedingt. Ähm und ich habe früher auch immer gesagt, (Einatmen) ja, ein Psychotiker muss äh einfach im Stadtteil wohnen dürfen, aber bitte nicht bei mir, wenn er nachts schreit. (...) Ich glaube, es gibt immer dieses ja, aber. Also ja, ich bin voll dafür, aber (.) da ist eine Grenze. Also es (.) werden ganz schnell auch immer Grenzen aufgezeigt. Und das ist bei uns auch. Also ich sage das ja selber auch, ja, (.) wir integrieren, ABER wenn es dann darum geht, bestimmte Arbeiten zu übernehmen, ist eine Grenze. [I: Mhm] Ähm (.) ja, wollen wir, aber wenn ich einen Dolmetscher mitnehmen muss, ähm wird es für Menschen mit schweren Ängsten oder Psychotiker*innen unter Umständen schon wieder schwierig. Und also auch da bin ich ja in so einem, ja, aber. Und da, glaube ich, sind wir noch / Also alle wollen das und / oder nicht / nicht alle, aber viele (Einatmen) sagen, ja, muss unbedingt sein. Und wenn es dann ins / in die Umsetzung geht, dann [I: Mhm] funktioniert es nicht. Ist ein bisschen so wie eine Depression. Also ich sage, ja, ich gehe raus und aber die Sonne scheint, aber es regnet, aber es / Also es gibt immer so ein (Einatmen) Aber, warum es nicht weiter / oder warum es nicht perfekt sein kann. (.) [I: Mhm] Ja. #00:33:01-2#
I: Ähm Sie hatten ja vorhin auch Vorurteile ähm angesprochen. (.) Ähm das ist ja / steht ja auch immer zu / im Zusammenhang mit Bewusstseinsänderung [B: Mhm], Vorurteile abzubauen. Ähm genau, einmal vielleicht die Frage, ob Sie das Gefühl haben, dass jetzt das Inclusio-Projekt irgendwie zu so einer Bewusstseinsänderung anregen konnte (.) und ob Sie oder wo Sie sonst Möglichkeiten der / zur Bewusstseinsänderung sehen würden? #00:33:30-6#
B: hm (bejahend) Also ich glaube schon, dass es ähm (.) / allein die Ausstellung für viele Menschen noch mal gezeigt hat, es gibt ja [I: Mhm] Wege und Möglichkeiten, ich kenne sie einfach nur nicht. [I: Mhm] Ähm (...) und (..) äh äh was der zweite Teil der Frage? #00:33:52-3#
I: Ähm was sonst #00:33:55-3#
B: Ach so #00:33:55-6#
I: zur Bewusstseinsänderung #00:33:56-7#
B: Ja. #00:33:57-3#
I: fehlt noch vielleicht oder was ich bräuchte, um die anzuregen. #00:34:01-2#
B: Also ich glaube, viel Erfahrung. Ich glaube, man muss auf Menschen treffen, man muss (Einatmen) den Menschen begegnen. Ähm (5) ich glaube, man muss erleben, was / also man muss auch die / eben so / so eine Ausstellung ist, glaube ich, total gut, um mal zu sehen, was gibt es denn für Möglichkeiten, was gibt es für Hilfsmittel. Ich (.) kenne bei weitem nicht alles. [I: Mhm] (Hustet) Wir kennen Talker für Menschen, die nicht sprechen können. So, das ist aber / sind häufig für Menschen, die schon bei uns Kunde sind. Wir kennen aber viele Dinge nicht, die ähm (4) m / die an / also die Menschen haben können, die andere Einschränkungen haben oder nicht. Also das ist, glaube ich, ich glaube, wir müssen immer wieder erleben, dass / was geht und wie es geht und so. Ich glaube, es ist ganz viel, Erfahrung machen. [I: Mhm] (.) Und (Einatmen) wenn ich jetzt hier aufs Unternehmen spreche, äh ich möcht / Also eigentlich wäre mein Ziel, jemanden zu haben, wenn es in der Personalabteilung, ist mir egal, die total geschult ist auf, ich weiß, wo man was beantragen kann. Und ich bin (.) äh im / während des Einstellungsprozess / prozesses läuft es auf, dass jemand eine Behinderung ha / in irgendeiner Form eine Behinderung, Einschränkung hat (Einatmen) und sofort wird das übergeben an die Person, die erst mal alles abfragt. Die sich dann sofort drum kümmert, wir müssen ja noch mal klären, was / braucht es irgendwas und so. (Einatmen) Damit einfach das so / also damit auch den / damit nicht alle achtzig Leitungskräfte das äh können müssen ins Detail. Sondern (Einatmen) an irgendeiner Stelle dafür jemand sen / sensibel ist und das ähm macht. Also ich glaube, es braucht so ein bisschen (Einatmen) Patinnen und Paten der Menschen auch, die immer wieder / also damit nicht die Menschen nur für sich alleine kämpfen müssen für ihre Recht, sondern auch immer (Einatmen) Menschen da sind, die dafür sensibel sind und die auch mal (.) eintreten. Also ich fände das ein bisschen eine Zumutung, wenn die / wenn / wenn Menschen mit einer Behinderung IMMER für sich selber alles erkämpfen müssen. Müssen sowieso genug äh (.). (Einatmen) Und so fände ich es eben auch nicht, jemand kommt und sagt, ich brauche, sondern einfach von unserer Seite aus jemand kommt und sagt, was brauchen Sie denn? [I: Mhm] Und (.) ich hatte das nicht im Kopf, dass jemand ohne Arme ja nicht einfach so alles machen kann wie ich. Da habe ich mir einfach also wirklich keine Gedanken drüber gemacht. [I: Mhm] (.) Ja. #00:36:37-7#
I: Haben Sie das Gefühl, dass das jetzt auch so ein bisschen dann so eine Einzelkämpferposition ist sozusagen, dass Sie jetzt eben Personen einstellen und dann sind Sie auch als Leitung / in der Leitungsfunktion oder Position für alle verantwortlich, // sondern dass es diese #00:36:51-2#
B: Ja, ich war für alles/ // #00:36:51-8#
I: diese zentrale Stelle nicht gibt? #00:36:52-8#
B: Ich war für alles verantwortlich. [I: Mhm] (.) Also es war / Ich war froh, dass das ja die Person war, die selber auch Menschen beraten hat. (Einatmen) Also mich selber ein bisschen unterstützen konnte. Aber ich fand das / die Situation so doof, (..) dass eine neue Mitarbeiterin erst mal mich beraten zu ähm (..), dass es ja das Integrationsamt gibt. Und dass es äh (.) Förderung gibt, dass ich das aber da / also dass das bezirklich an die Personalabteilung gebunden ist, wusste ich nicht. Das heißt, dieser Antrag war EWIGKEITEN unterwegs. [I: Mhm] Weil ähm (.) (schluckt) / weil die erst mal die Zuständigkeit gesucht haben. [I: Mhm] Und dann wusste ich nicht, dass ich alles im Detail da reinschreiben muss. (.) Dann wusste ich nicht, dass die auch Ingenieure haben, die vorbei / Also es war wirklich, standen die plötzlich vor der Tür und ich so, we / äh warte mal, was ist (lachend) los? [I: Mhm] Also ist äh wirklich mit allem alleine. Ich glaube, wir haben es auch nie abgerechnet, weil (.) dann habe ich die gewechselt, da war ich noch Teamleitung und jetzt zwei Stellen höher. (..) Und das auch, ne, also ich wechsle dann und dann versandet das, dass wir es abrechnen könnten und so. (..) Ja, so eine Stelle wäre schon ganz schön, irgendwo zu // haben. #00:38:11-5#
I: Meinen Sie denn, // dass dieser Mehraufwand oder Arbeitsaufwand andere ähm auch irgendwie abschrecken könnte? Ja, glaube ich schon. [I: Mhm] (.) Und ich benenne das leider auch sehr stark. Also einfach, weil es ein totales Manko ist, was wir haben. Also ein / ähm ein Mangel ja eigentlich. Also das (.) / (Einatmen) Und ich glaube, das kann schon abschreckend wirken, ja. [I: Mhm] (.) Weil, wenn ich mir dann also die (Einatmen) / Es hängt ja viel dann bei den Teamleitungen im Zusammenspiel mit den Regionalleitungen. [I: Mhm] Udn wenn ich mir angucke, was die den ganzen Tag zu tun haben, (..) dann auch noch das. Und dann, wir wissen es ja auch noch nicht mal von vorne rein, ne. So, aber [I: Mhm] ähm (.) wenn ich es weiß, boah, das ist das ist dann (.) / Und ich dann weiß, was auf mich zukommt [I: Mhm], kann das schon abschreckend wirken. Also wir haben jetzt eine Praktikantin auch, die (..) körperlich (...) und geistig auch ein bisschen eingeschränkt ist. [I: Mhm] (.) Und das war schon / Äh das ist schon / Da habe ich den Leitungskräften RICHTIG was aufgebürdet, dass ich gesagt habe, wir machen das. Also weiß ich, das ist den ganzen Tag anstrengend, für die Teams, für Leitungskräfte. Und ich habe gesagt, und wir prüfen, ob wir das schaffen. Das ist unser [I: Mhm] / Wenn wir das schaffen, schaffen wir einiges. Und (.) also mit / Weil, mit E-Rolli (Einatmen) und das / de / unsere Türen passen gar nicht. Und dann gucken, wie können wir das machen, weil, für eine Praktikantin ist es jetzt, für sechs Monate wird auch nicht viel verändert und so. Und dann habe ich gesagt, na ja, dann gucken wir, wo wir noch ein bisschen was machen können, so ein paar Griffe anbringen und so. (Einatmen) Ist schon / Da habe ich denen schon ein bisschen was aufgeladen. #00:39:58-1#
I: Und das wurde dann aber auch so / #00:39:59-6#
B: Ist um / ist um / Sie hat angefangen, ja. [I: Mhm] Die hat erst eine Woche gemacht und dann war klar, (pustet) was wir alle machen müssen bis sie anfängt. [I: Mhm] Und jetzt macht sie [I: Mhm] ihr Prakti / äh äh da sind dann so Sachen wie wenn ähm / wo man vorher  wegen irgendwas nicht oder so. (.) Und dann sagt sie, ich kann nicht (.) kommen. Das ist dann natürlich ge / äh geht dann bei / äh für sie nicht. (Einatmen) Aber es ist / Also ich glaube, sie macht einen guten Job [I: Mhm] mit den Menschen. [I: Mhm] (..) Ja, aber ist schon Herausforderung, einfach, weil das so (Einatmen) / so viel mitbringt. Also wir haben natürlich auch geguckt, an welchem Ort wir das gut machen können und so, ne. Und [I: Mhm], ja, das. #00:41:02-2#
I: Dass man dann zusammen irgendwie so einen Weg #00:41:04-6#
B: Ja. #00:41:05-0#
I: sozusagen findet. #00:41:06-0#
B: Und sie hat von vorne rein gesagt, kann nicht viel sehen, sitzt im Rollstuhl. [I: Mhm] So, und ähm gei / so richtig gei / also jetzt nicht lern / keine Lerneinschränkung, aber irgendwie ist sie ähm / weiß ich gar nicht, was sie hat. Aber ist ja auch egal. (Einatmen) Ähm (..) ja, und irgendwie ist das toll. Das ist für die Menschen (..) auch schön, irgendwie zu sehen, dass nicht immer nur sie die äh [I: Mhm] / die äh Behinderten im Raum sind. Und dann ist es auch noch das, sichtbare Behinderung. Und bei psychisch Erkrankten ist es ja häufig eine (Einatmen) nicht sichtbare Behinderung. [I: Mhm] (Schluckt) Und mit ih / Also und dann ist es noch mal anders, damit umzugehen in der Öffentlichkeit. Und (Einatmen) ja, dieses / Und psychische Erkrankung hat ein totales Stigma. #00:41:57-6#
I: hm (bejahend) Wollte ich gerade (lachend) fragen. #00:41:59-9#
B: hm (bejahend) Und dann mit ihr ins Gespräch zu gehen, weil, sie kann es nicht verstecken. Sie kann ihren E-Rolli nicht verstecken. Und wie oft die mit ihr im Gespräch sind, wie das für sie ist und wie schlimm das für sie ist, ob das für sie schlimm ist und so. Und da n / Sie hat einen ganz anderen Zugang zu den Menschen, als wir das haben. [I: Mhm, mhm] So, genau. (.) Kann ganz anders beraten. [I: Mhm] (..) Kann / Sagt auch, ich b / ich bin auch langsam sonst. Ich / Äh ich bin zu schnell für die ganzen alten Leute, die da leben. Und (Einatmen) sie auch so, sie sagt, ach, ich brauche auch ein bisschen Zeit, um hier zu drehen und so. [I: Mhm] Ja. #00:42:37-1#
I: (..) Mir fiel jetzt gerade noch mal ein, auch so ein bisschen im Vergleich zu den ähm jetzt Stellen oder Arbeitsbereichen der Verwaltung (Einatmen) und auch mit anderen Unternehmen im Vergleich, ähm ob Sie meinen, dass das irgendwie auch eine Rolle spielt, dass hier der (.) / durch die Arbeit ähm einfach der Kontakt zu Menschen mit Behinderung ähm, ja, normal ist? Sozusagen, weil da natürlich auch die Bereitschaft (.) vielleicht höher ist, welche einzustellen? #00:43:08-0#
B: Ich glaube, also grundsätzlich ja. Ich glaube, in unseren Bereichen auf jeden Fall. (Einatmen) Ähm (.) weil wir natürlich alle immer die Haltung haben, wir wollen ja auch, dass die Menschen arbeiten gehen. Und [I: Mhm] wenn wir sagen, nein, das geht nicht, das wollen wir ja bei (schluckt) anderen Arbeitgebern auch nicht hören. [I: Mhm] So, also da gibt es schon eine andere Haltung. Ähm wobei (Einatmen) das auch eben diese Vorbehalte gibt, (.) (gelöscht). [I: Mhm] (.) Ähm (Tasse abstellen) im Dienstplan, wenn jemand ständig krank ist und der Dienstplan nicht eingehalten werden kann und so (plätschern) im Schichtdienst, geht das und so, das sind schon Themen, (Flasche schließen) die / die wir haben. Also, aber ich glaube, das haben viele Unternehmen, (Flasche abstellen) würde ich jetzt denken. Aber ja, ich glaube, grundsätzlich ist der ähm (.) (Nase putzen), Entschuldigung / ähm (Einatmen) grundsätzlich ist das schon ein bisschen (.) / sind wir offen dafür äh (.), Menschen mit Behinderung. #00:44:12-4#
I: hm (bejahend) Was wür / Oder wie würden Sie denn allgemein auf dem ersten Arbeitsmarkt die Situation einschätzen, inwiefern Inklusion da (.) überhaupt ein Thema ist? #00:44:23-7#
B: Ach, ich glaube, das kann sich (Einatmen) fast kein Bereich mehr frei von machen, weil, alleine der Fach / oder der Ar / der (schluckt) Arbeitnehmermangel, sind ja noch nicht mal nur Fachkräfte, [I: Mhm] zwingt alle Unternehmen dazu, viel offener zu werden. [I: Mhm] Weil, also ich kann (.) / ich kann äh Menschen mit Behinderung bald nicht mehr / also könnte ich nicht mal mehr ablehnen, weil, wenn ich wollen würde. [I: Mhm] Weil es viel (lachend) zu wenig Arbeitskräfte gibt. Also wir merken auch, dass es für Unternehmen / Also wir Menschen eher wieder in auch mal ein Praktikum bekommen. [I: Mhm] Weil die Unternehmen sagen, okay, dann versuche ich wenigstens das, [I: Mhm] bevor ich hier niemanden finde. [I: Mhm, mhm] (.) Ähm ich kann aber überHAUPT nicht einschätzen, wie es / wie offen sonst [I: Mhm] Unternehmen sind. Ob sie es nur aus der Not heraus machen oder ob es auch grundsätzlich (Einatmen) vielleicht auch Vorteile gesehen wer / werden in manchen (.) Bereichen. Also (Einatmen) gibt ja schon auch Stärken, die Menschen mit einer Behinderung mitbringen. [I: Mhm] Also [I: Mhm] wenn ich was habe, wo ich in bestimmten Bereichen sensibel sein muss vielleicht, (Einatmen) hat das jemand, der nicht sehen kann oder nicht hören, ganz andere / äh kann andere Reize viel besser wahrnehmen oder so. (Einatmen) Ähm (..) aber (..) das wei / das kann ich nicht einschätzen. [I: Mhm] Dafür bin ich zu weit weg vom normalen Arbeitsmarkt. #00:45:54-6#
I: hm (bejahend) Ähm vielleicht jetzt für Ihren Bereich, wo würden / wie würden Sie denn Vorteile (..) beschreiben oder was sind so besondere Vorteile vielleicht? #00:46:05-5#
B: Genau, also grundsätzlich, wir arbeiten hier mit Genesungsbegleiterinnen, die ja alle auch selber eine Psychiatrieerfahrung haben. (Schnalzt) Und (.) DA ist es super Vorteil. (gelöscht) [I: Mhm] Ich weiß selber, wie es ist ähm, ein gebrochenes Bein können viele zumindest mal kurzzeitig / sind körperliche Einschränkungen. Also, ne, das [I: Mhm] kann zumindest jeder in dem Sinne nachvollziehen (schluckt), dass man mal kurzzeitig äh Schwierigkeiten hatte. (.) Ich kann auch in so eine Blackbox gehen und mal sagen, ich war mal für eine halbe Stunde / ähm habe ich das erlebt. (Einatmen) Ähm (.) (schluckt) aber so richtig Stimmen hören oder Sonstiges ist schon / Weiß ich nicht. (Einatmen) Und das äh äh / das ist schon ein riesen Vorteil, [I: Mhm] muss ich sagen. Ähm (...) ich fi / Also wir haben jetzt gerade eine / das / Wir hatten jetzt gerade so ein Instagram-Video über / ähm hat unsere Kollegin, die in eine (..)/ die eine Höreinschränkung hat. Arbeitet als äh / ich glaube, als Verwaltungskraft in einem Team. Und die haben den Vorteil also rausgearbeitet, dass die alle sehr / viel, viel sensibler miteinander werden und sich mehr angucken und langsamer sprechen und nicht Dinge einfach mal eben so im Vorbeigehen zurufen, eine Aufgabe zurufen oder so. (Einatmen) Sondern untereinander viel, viel sensibler werden. [I: Mhm] Ähm und das fand ich total schön, weil das, glaube ich, tatsächlich so ist, wenn man das muss [I: Mhm], weil eben die Person vielleicht von den Lippen ablesen kann, aber dafür muss sie mich sehen [I: Mhm], ich kann nicht einfach ü / über den Rücken was rüberrufen oder so. [I: Mhm] Und so ist das, glaube ich, für viele auch. Oder ich finde eben dieses ähm (..), das, was die Frau im E-Rolli immer / dass sie sagt, ich bin auch langsam. Dass sie Dinge so entschleunigt. [I: Mhm] Dass äh wäre in unseren / den ganzen Alltag und drrrr, wo sie einfach zwischendurch sagt, ihr müsst mal kurz WARTEN [I: Mhm] so. [I: Mhm] Und das bringt dann alle dazu zu warten und man steht kurz. Und das ist so / hat so einen (.) Ruheimpuls. [I: Mhm] Ähm ich glaube, wir können alle lernen, (.) mehr auf uns zu achten, wenn wir Menschen haben, die vielleicht schon mal eine Krise erlebt haben, die / also so dieses Vorurteil Burnout und es kommt alles wieder. Ich glaube, (Einatmen) man kann viel von den Menschen lernen, die das mal erlebt haben. [I: Mhm] Ähm Anzeichen wahrzunehmen, [I: Mhm] ähm äh dass es wichtig ist, also dass man besser funktioniert vielleicht auch einfach, wenn mal sich eine halbe Stunde Pause gemacht hat. (Einatmen) Dass es nichts bringt, äh von 08:00 bis 16:30 Uhr durchzuballern und vielleicht auch noch darüber hinaus. Und das jeden Tag. Also ich glaube, da können wir ähm viel von lernen. [I: Mhm] Ja. #00:49:13-3#
I: hm (bejahend) Vielleicht noch einmal, eine Frage fiel mir jetzt noch ein zum Arbeitsmarkt, [B:Mhm] was wir vorher hatten. Würden Sie sagen, dass ähm grundsätzlich der erste Arbeitsmarkt für alle Menschen offen sein sollte? #00:49:24-0#
B: // Ja. #00:49:24-1#
I: Oder // alle Menschen auch? #00:49:24-8#
B: Ja. [I: Mhm] Also (Einatmen) ich weiß nicht, ob es überall (Ausatmen) ähm (..) / ich kenne nicht alle Berufe genug, um zu sagen, alles geht immer. [I: Mhm] Ich glaube, es gäbe schon (Einatmen) / Also äh ich wüsste das / ich wüsste jetzt tatsächlich nicht, ob / was man alles ähm (.) / Also ich fände zum Beispiel, etwas anderes zu machen, (..) wenn ich bestimmte Einschränkungen habe, schwierig. Ich weiß aber auch nicht, ob es schon entsprechende Hilfsmittel gibt. Also [I: Mhm] ähm die das alles kompensieren könnten. (.) (Einatmen) Ähm (..) weil, im Endeffekt, also wenn wir jetzt schon darüber reden, dann würde ich sagen, ja, und Auto fahren, wenn man nicht sehen kann und so, dann denke, na ja, das hat sich auch bald erledigt. Also dauert auch nicht mehr lange. Ich glaube, dass das immer mehr wird, dass jeder Beruf für alle auch möglich ist. Also grundsätzlich sollte es. [I: Mhm] Ähm (..) aber auch mir steht nicht jeder Beruf offen, weil ich nicht alles kann. Also weil ich tatsächlich / äh ich werde kein Astronaut oder keine Astronautin mehr und auch, (Einatmen) ich werde auch nie ein Flugzeug fliegen wahrscheinlich. [I: Mhm] (Schluckt) Also schon allen ihren Kompetenzbereichen. Aber Behinderung sollte nicht äh zwingend das Ausschlusskriterium sein. Trotzdem glaube ich, dass es auch immer Berufe gibt, die nicht alle machen können, ob es jetzt eine Behinderung ist oder was anderes. [I: Mhm] (..) Genau. #00:50:54-3#
I: hm (bejahend) Vielleicht kommen wir noch bisschen über die rechtlichen Rahmenbedingungen, nur so allgemein. #00:51:00-9#
B: Ja, nein, also ka / weiß ich einfach nicht viel drüber. #00:51:03-3#
I: Ja. Genau. Es gibt ja jetzt die 5-%-Quote zum / äh jetzt, also gibt es [B: Mhm] die Prozentquote. Ähm wie stehen Sie zu der Quote? #00:51:12-8#
B: Ja, es sind ja immer diese Quotenregelungen, ne, die man so / die es so gibt. [I: Mhm] (Räuspern) Und ich glaube, so lange wir es nicht schaffen, (..) von selber [I: Mhm] das zu ma / braucht es Regelungen. Also das ist in allen Bereich, die / die sinnvoll sind und die bestimmte Menschen (.) ähm (.) also die / die nicht bevorzugen, das will ich jetzt / sondern gleichberechtigen. Und wir schaffen das nicht von alleine, braucht es Regelungen. [I: Mhm] Grundsätzlich fände ich es schön, wenn es diese Regelungen nicht geben müsste. [I: Mhm] Genauso auch eine Frauenquote fände ich nicht / also wenn es die nicht gäbe, fände ich es nicht schlimm, wenn es nicht einfach Standard wäre, dass die Frauen die gleichen Recht haben. Ähm (..) von daher, also ich finde es gut im Moment, dass sie gibt, weil wir noch nicht an dem Punkt sind, wo es normaler ist, dass man fünf Prozent hat. Und es gibt ja immer noch genug Unternehmen, die es nicht schaffen oder nicht machen. (Einatmen) (.) Und die sollten sich das zumindest immer wieder bewusst machen, [I: Mhm] über Zahlungen oder so. [I: Mhm] Dass sie das nicht (.) eingehalten haben. (.) [I: Mhm] (.) Genau.. #00:52:21-8#
I: Und ähm zum Beispiel gibt es ja auch ähm besonderen Kündigungsschutz oder extra Urlaub. Wie würden Sie #00:52:27-6#
B: Extraurlaub, da bin ich dabei, weil ich jedem gerne mehr Urlaub gönnen würde, sowieso, grundsätzlich. Jeder Tag Urlaub, den man kriegen kann, ist gut. Und tatsächlich erlebe ich viele auch, dass die ähm mehr (Flasche abstellen) (.) Ruhezeiten brauchen. [I: Mhm] Nicht alle mal, so. Und trotzdem sei es so allen gegönnt. Aber (Einatmen) ähm ich hätte viele, wo ich denke, die könnten noch viel, viel mehr Urlaub haben. [I: Mhm] Ähm (.) also diese Frau ohne Arme hat auch keine ähm (schnalzt) Bandscheiben. [I: Mhm] (.) Und die hat wirklich diese / Die kann nur vier Tage am Stück arbeiten und dann muss sie drei Stunden eigentlich liegt sie fast nur. Und eigentlich wäre es ihr total gegönnt, sie arbeitet Vollzeit (Einatmen) und nicht ausreichend Urlaub, dass sie immer einen Tag Urlaub davon nehmen kann. [I: Mhm, mhm] So. Oder zwei Tage Urlaub oder wie auch immer. Dass sie ähm (...) / Da / Dass sie mehr Zei / Also wirklich diese Zeit, die sie braucht auch ähm bekommt und trotzdem eine andere Arbeitszeit bezahlt kriegt so. Das würde ich ihr total wünschen. Ähm aber im Endeffekt ist das für mich jetzt wumpe. Ja, gut, dann zahle ich halt Vollzeit, aber dann / das ist / kommt jetzt auf diese paar Stunden auch nicht drauf an. (Einatmen) Ähm (..) Kündigungsschutz (Einatmen) ähm (..) grundsätzlich ja, weil / äh also ähm (...) es / es kommt immer / Also ich finde nicht, dass man sich darauf ausruhen darf, auf diesem Kündigungsschutz. Das finde ich immer schwierig, wenn Leute dann so / ja, dann bist du halt ja auch unkündbar. Oder ich bin jetzt unkündbar und so, wo ich denke, das stimmt halt auch nicht. Aber trotzdem musst du irgendwie auch noch deine Arbeit machen. (Einatmen) Ähm (.) aber klar, also ich finde nicht, dass jemand wegen seiner Behinderung halt äh irgendwie gekündigt werden darf. [I: Mhm] Das / Genauso wie ich nicht finde, dass jemand wegen Krankheit gekündigt werden darf. [I: Mhm] (.) So, das (.) / Ähm oder wegen Schwangerschaft oder so. [I: Mhm] Das (..) (trinkt) / Das finde ich schon gut, dass es Menschen gibt einfach, die einen bestimmten / also besonderen Kündigungsschutz noch haben. Weil auch das immer noch nicht äh ausreichend (..) aus der Welt ist, dass es so äh ähm / Und ich weiß auch nicht, ob das sogar wieder mehr wird in manchen Bereichen, (..) also gefühlt gibt es immer mehr, also dadurch, dass äh auch immer wieder Unternehmen gar nicht in Deutschland offiziell sind. Und dann also gucken wir uns einmal so und sonst was an. Es, glaube ich, immer meh / immer wichtiger wird auch, ähm Menschen zu schützen. [I: Mhm] Denke ich schon, ja. #00:55:07-7#
I: hm (bejahend) Meinst du denn, dass gerade diese beiden ähm Punkte, Kündigungsschutz und ähm (..) (schnalzt) Urlaub, dass das für einige auch ein Hemmnis sein könnte, jemanden einzustellen? #00:55:20-4#
B: (.) Ja. (Hand auf den Tisch) Glaube ich schon, also vor allen Dingen Kündigungsschutz. (Räuspern) Weil, das ist ja so ein / so ein Dogma, was da so drüber sch / Ähm die kann man nie wieder kündigen (klopf). [I: Mhm] Dabe ist es ja, also wenn ich jetzt wirklich meine Arbeit nicht mache und entspre / also oder äh gegen Werte und Normen des Unternehmens verstoße oder Sonstiges, dann bin ich ja trotzdem kündbar. Also ist ja nicht so, dass ich nie wieder gekündigt werden kann. [I: Mhm] (Einatmen) Ich kann nur nicht einfach wegen meiner Behinderung also / also das ist einfach, ich kann nicht SO gekündigt werden. [I: Mhm] Dann muss ich halt noch mehr (Einatmen) begründen, warum ich jemanden kündigen möchte. (..) Wobei ich finde, das ist auch / wird jeder normale Arbeitnehmer hat mittlerwei / es / es wird einfach grundsätzlich schwieriger. Und das ist auch okay, Arbeitnehmerschutz ist auch [I: Mhm] was Wichtiges, auch wenn ich manchmal selber denke, puh (Ein-/ Ausatmen) manchmal würde ich es auch ganz gern ein bisschen einfacher haben, aber so ist es halt. Dann muss ich mehr anstrengen. (Husten) Ähm (.) muss man halt auch einfach sagen, so als leitende Angestellte ist man auch mal ganz froh, wenn man jemanden los ist. [I: Mhm, mhm] (Einatmen) Ähm unabhängig von Behinderung. [I: Mhm] (.) Äh aber ich glaube, ein / ein totaler Faktor ist dieses Urlaubsthema. Und zwar finde ich (Einatmen), ich erlebe das in Teams immer, dann ist / oh, dann ist, ey, fü / noch fünf Tage mehr und dann haben wir jetzt auch noch die Eltern, die gehen in den Ferien. Die Person geht / Und (Einatmen) also das ist wirklich so ein Thema von / Also wir können nicht / wir dürfen nicht zu viele Menschen mit Behinderung haben, die (Einatmen) mehr Urlaub haben, nicht zu viele Eltern, die immer in den Ferien Urlaub wollen und so. Das / Da äh äh / Also das ist wirklich so ein Thema (.) von, ich komme zu kurz. [I: Mhm] So. Das ähm (..) / Und ich glaube, das ist schon dann irgendwann was, wo (Einatmen) ähm Arbeitgeber auch sagen, also was ich mir vorstellen kann, dass die dann sagen, nein, das / [I: Mhm] (.) den Vierten jetzt nicht auch noch so [I: Mhm] aus grundsätzlichen / Also ich finde, es ist ja auch nur eine Woche, ne, (Einatmen) von 52. [I: Mhm] Also ist jetzt nicht die super Menge, (Einatmen) aber ich glaube schon, dass das ein Hemmnis sein kann. [I: Mhm] Ja. Aber ich glaube, der / der Kündigungsschutz ist (..) / das ist mehr noch ein Thema. (..) Ja. #00:57:42-2#
I: (.) Genau. Vielleicht noch ein bisschen jetzt unabhängig von den rechtlichen Rahmenbedingungen, ähm noch mal so ein bisschen mehr auf die kolle / kollegiale Zusammenarbeit. [B: Mhm] Oder ein Team einfach ähm, ja, was da so Ihre Erfahrungen sind im Hinblick auf die Zusammenarbeit von Menschen mit und ohne Behinderung. #00:58:02-8#
B: hm (bejahend) (Einatmen) Also es gibt in Teams totale Vorurteile ge / auch gegenüber Menschen (schluckt) mit Behinderung. Wobei die so unterschiedlich sind, wie ich sagen würde, bei uns Unternehmen die einzelnen Bereiche. [I: Mhm] (.) (Einatmen) Ähm was ich erlebt habe bislang, ist eben auch erst mal diese Offenheit [I: Mhm] (..) und dann geht es aber eventuell ans Eingemachte. Also dann / Also jetzt wieder das Beispiel, die Frau ähm, die keine Arme hat, die (..) / wo dann plötzlich klar war, die braucht ja noch einen zwei / also einen zweiten Stuhl und dann auch Platz für die ähm Arbeitsbegleitung. (.) (Schluckt) Und dann aber gleich so, wo sollen wir denn diesen Platz jetzt noch hernehmen und jeder braucht ja seinen eigenen Schreibtisch. Und wenn die einen eigenen Schreibtisch bekommt, weil sie natürlich (Einatmen) ganz andere Arbeitsmittel braucht zum Arbeiten, hat / war das natürlich klar, dass sie einen festen Schreibtisch bekommt, wenn sie da ist, wo sie sitzt und nicht mehr sich alles zusammensuchen muss. [I: Mhm] Und dann war so, wenn die das dann darf, dann / dann möchte ich das auch haben. Und dann verlieren wir aber ja unseren Gesprächsraum. Und (Einatmen) also dann war auch gleich wieder / ganz viel ABER schwang da mit. Und ich glaube, das ist so total das Thema. Offen [I: Mhm] aber (.) was machen wir mit den Einschränkungen, die ich vielleicht dann habe. Oder (.) fühle ich mich dann ungerecht behandelt, weil jemand irgendwas / Also eben dann einen Arbeitsplatz bekommt, während wir anderen uns die teilen. [I: Mhm] (.) Und das ähm (..) / Ja, ganz viel Offenheit und aber. Und wenn die dann erst mal da sind, die Menschen, [I: Mhm] (.) erlebe ich das als sehr wertvoll, [I: Mhm] ähm eben dieses also, was wir hatten mit der (..) / Gehör eingeschränkt, ich weiß gar nicht, ob sie gehörlos oder eingeschränkt ist, äh ähm wo alle miteinander sensibler werden. [I: Mhm] (Schluckt) Ähm (..) man ist wieder / Also auch die / ne, die / die Frau, die dann keine Band / Bandscheiben, die dann einfach sagt, ich brauche Ruhezeiten und ich nehme mir sie. Und alle anderen so, ja, eigentlich brauchen wir die alle. [I: Mhm] Manche mehr und manche weniger. Und einfach mehr hinzugucken. Ähm (Einatmen) oder sie hat einen super Stuhl und jetzt gibt es zwischendurch mal Leute, die sagen, oh, ich genieße das so, wenn sie frei hat, dann kann ich diesen Stuhl nehmen und sich auch einfach mal (hustet) ähm da auch so was von haben, ne. Dann sagen, es ist total gut, dass die da sind. Oder die dann total viel Erfahrung in bestimmten Bereichen hat und sagt, ich kann euch aber sagen, das geht, oder das kann man. Ähm (.) und die immer wieder darstellen, dass (Einatmen) trotz sch / es gibt Schwierigkeiten vielleicht auch im Leben, aber es äh gibt auch in der Regel Lösungen. [I: Mhm] Und das ist, glaube ich wichtig. [I: Mhm] Also das sensibilisiert irgendwie alle (.) ein Stück weit. [I: Mhm] Aber ist äh / Also (Einatmen) ich weiß gar nicht, ob (.) Behinderung (.) / Na, ich glaube, dann, wenn Konflikte kommen, ist das eher Konflikte, wie sie auch mit anderen kommen. Ich glaube, ich habe noch nicht erlebt, dass dann (Einatmen) äh wirklich die Behinderung der Konflikt ist, eher dann war es bei der einen Personen, dass gesagt / jetzt muss aber langsam mal hier alles ausgetauscht werden, damit sie die Tür aufmachen kann, damit sie zur Toilette gehen kann. Also das dann eher das Team sich so solidarisiert hat und mir voll aufs Dach gestiegen ist. (Einatmen) Und ich dann, oh Gott, jetzt auch noch, jetzt kommen die auch noch. Und dann ähm / Nein, ich glaube, Spannungen waren eher dann da, ähm (..) wenn / wenn es menschlich einfach irgendwelche / Oder äh äh auf äh andere Ebene Schwierigkeiten gab, die es normal auch gibt. (Einatmen) Und ich überlege, also was immer / (.) Also was ich erlebe, was häufig / also wo Menschen dann gekränkt sind, wenn viel gemacht wird auch vom Team und immer wieder die Einschränkung genutzt wird als etwas und deswegen kann ich das nicht machen und deswegen kann ich dieses nicht machen und jenes nicht machen. (Einatmen) Wo dann Teams irgendwann äh an ihre Grenzen kommen, weil sie das Gefühl haben, was kann die Person jetzt [I: Mhm] eigentlich noch. Das äh habe ich auch schon erlebt. Ist aber MEGA selten, würde ich sagen. [I: Mhm] Also (.) / Und meistens dann auch in Gesprächen wieder, also dass man (.) dann sagt, okay, es gibt bestimmt viele Dinge, die vielleicht nicht gehen. (Einatmen) Aber vielleicht einmal anbieten, irgendwas, was man stattdessen macht so, dass es sich wieder ausgleicht. Aber es ist super selten. [I: Mhm] Also eher auch bei Menschen, die, glaube ich, später also / später erkranken und dann (.) [I: Mhm] ähm / da erlebe ich das eher. (Einatmen) Bei Leuten die gu / äh vielleicht sowieso nur noch zwei, drei Jahre zu arbeiten haben (Einatmen), dann krank werden und dann eher so dieses Gefühl haben, jetzt ziehe ich mir hier / also jetzt (Einatmen) ist mal gut hier mit, ich mache alles. Und dann eher das umdrehen in, ich mache / ich kann das alles gar nicht mehr. [I: Mhm] (.) Ja. Äh ist überhaupt nicht nennenswert oft. #01:03:14-4#
I: hm (bejahend) (..) Ähm genau. Vielleicht einmal so eine begriffliche Frage noch. Ähm ich habe jetzt ja immer von Menschen mit Behinderung [B: Mhm] / Manche sagen behinderte Menschen, [B: Mhm] manche sagen, Menschen mit Einschränkungen. [B: Mhm] Ähm (.) genau, was nutzen Sie und warum? #01:03:34-3#
B: Ja, äh finde ich total schwierig, weil, ich kann es nicht s / Also was ich gar nicht / also gar nicht mag, ist, behinderte Menschen, [I: Mhm] weil der Mensch vorne stehen sollte. [I: Mhm] Und nicht das behindert. [I: Mhm] Ähm (..) ich sage manchmal Menschen mit Behinderung und manchmal Menschen mit Einschränkung. Ich wüsste gar nicht, also es ist ja eine riesen Debatte, dieses, wie spricht man es. [I: Mhm] Ähm das haben wir im Bereich Menschen mit psychischer Erkrankung oder seelischer Behinderung auch. (.) [I: Mhm] Dass da / Oder sogar, geht ja noch weiter, dass ich letzte Woche da auf der Jahrestagung war und einer aufstand und sagte: "Wir sind Psychiatrieerfahrene und sonst nichts." Okay, gut. Ähm ich gehe ja alles mit. Ich habe keinen Grund dafür, warum ich was sage. [I: Mhm] Ähm da würde ich sagen, ich schwimme selber total. Also ich / ich fände es schön, wenn es einfach irgendwann mal ganz klar wäre, wie man (.) / wie man spricht. Das würde mir total helfen. [I: Mhm] Ich glaube, ich will das auch gar nicht entscheiden, weil, ich bin nicht betroffen. (.) Ähm (..) und ich möchte eigentlich, also ich fände es schön, wenn die Betroffenen selber irgendwann eine (.) [I: Mhm] / vorgeben, wie ich äh spreche. Eigentlich würde ich das auch gar nicht sagen. Also gut, bei / be / weil, dann bin ich wieder bei Inklusion, dann ist es eh kein Thema mehr. [I: Mhm] Also dann hat sich der Inklusionsbegriff abgeschafft und man redet gar nicht mehr drüber. Aber (Einatmen) ich be / kann es nicht sagen. Finde ich total schwierig. Und (.) schwimme ich. [I: Mhm] Bin ich (..) / äh habe ich keine strikte Vorgehensweise, Sprechweise. Und auch keinen Grund, außer, dass ich nicht weiß, was ich nutzen soll. #01:05:18-2#
I: (..) Genau, vielleicht kommen wir so langsam gegen Ende. Ähm würde ich noch mal so exemplarisch, so hypothetische Konfliktsituationen ansprechen. Und, genau, einfach, wie Sie reagieren würden, wie Sie dazu stehen. Das Erste wäre, wenn Sie ähm die Beschäftigs / gungsquote oder eben mehr Menschen mit Behinderung einstellen sollen und es ja auch irgendwie vielleicht eine Zielvorgabe gibt, ähm genau, was würden Sie tun? #01:05:44-4#
B: (...) Ja, mir erst mal überlegen, wo ich herkriege. [I: Mhm] Also (.) ähm (4) boah, finde ich RICHTIG schwierig, wenn mir jemand sagt, ich muss jetzt äh mehr einstellen. (..) Also vielleicht würde ich mir von Anfang an überlegen, wie ich das äh attraktiver gestalte [I: Mhm] für (Einatmen) / Also ich finde es total doof, jetzt auf die Suche zu gehen und ich brauche unbedingt äh einen Menschen mit Behinderung. Äh ah so was finde ich ja ganz unangenehm. Also das (Einatmen), weiß ich auch nicht, das (.) / das ist, als wenn ich mir so einen Gegenstand anschaffen muss. [I: Mhm] Ähm aber einfach zu gucken, wie kann ich es attraktiver gestalten von Anfang an. (Einatmen) Wie kann ich eine (.) äh / meine Ausschreibung (Einatmen) ähm barrierefreier gestalten. [I: Mhm] Ähm wie kann ich einen Arbeitsplatz von vorne rein offener gestalten, dass er für Menschen mit Behinderung / also dass ich (Einatmen) vorher schon drüber nachdenke und nicht erst, wenn jemand kommt und ich dann anfange zu / Also weil ich glaube, dass es auch abschreckend wirkt, wenn alles barrierevoll ist und ähm (hustet) man / Ich würde jetzt nicht zu einem Arbeitsamt gehen und sagen, ich brauche mehr Schwerbehin / Also die kriegen das ja eh mit. (Einatmen) Die werden eh informiert über freie Stellen. Darüber kommen auch immer Menschen. (Einatmen) (..) Nein, ich glaube, einfach gucken, dass man es alles attraktiver und barriereärmer gestaltet. Vielleicht würde ich mir überlegen, wenn / wenn der Job das hergibt, (Einatmen) ähm kann ich es noch bewerben au / äh für bestimmte Personengruppen. Also kann ich benennen, dass wir uns freuen über (..) auch / also ga / kann ich noch mehr also auf nette Weise kommunizieren, dass wir uns sehr freuen über Bewerbungen von Menschen mit Behinderung. [I: Mhm] Und vielleicht kann ich in den / Ähm man hat ja immer so ein bisschen was mit Goodies, erwähnen. Also wenn mir ein Unternehmen das vorgibt, würde ich davon ausgehen, dass sie auch (Einatmen) eine Schwerbehindertenvertretung haben und irgendwie [I: Mhm] Möglichkeiten der besonderen (pustet) Fürsorge für Menschen mit Behinderung. Dass ich das mitbenenne. Ich würde es vielleicht äh erwarten, dass das Unternehmen das bewirbt auf der Homepage. [I: Mhm] Immer auf Homepage verweisen und vielleicht den Link so setzen, dass (Einatmen) / dass das gesehen wird. Also, weiß ich nicht, irgendwie ähm / (.) Ja, ich würde (.) nicht irgendwo hingehen und sagen, ich suche jetzt hier Menschen mit Behinderung. Das fände ich ganz schlimm. Ja, ja. Barriereärmer schreiben. (Einatmen) [I: Mhm] So, genau. #01:08:18-8#
I: (.) Und wie wäre es, wenn sich ein / ein neuer Mitarbeiter über jemanden beschwer / äh oder über die mangelnde Leistung, sagen wir, eines Kollegen, einer Kollegin mit einer Behinderung? #01:08:24-2#
B: Also es kommt ja grundsätzlich immer / also vor, behindert, mit einer Behinderung oder nicht. Und ähm (.) ich würde, glaube ich, (.) / Also erst mal müsste mir die Person das mal genauer be / genau benennen, was denn diese (Einatmen) mangelnde Leistung ist. Und dann gehe ich, wie / wie mit allen anderen, mit dem Kollegen in / ins Gespräch und gucke. (Schnalzt) Also das muss ja gar nicht die Behinderung sein. [I: Mhm] (Einatmen) Äh aber manchmal hat man ja auch eine Minderleistung, weil, zu Hause ist irgendwas los. Ähm (.) die Kinder sind seit drei Wochen zu Hause, (Einatmen) weil die Kita nicht genug Personal hat oder, ich weiß es nicht. Also das ist einfach / (Einatmen) Man hat sich getrennt. Eltern werden pflegebedürftig. Also es sind ja viele Faktoren, die immer wieder dazu führen, dass jemand (Einatmen) minderleistig ist, äh also eine Minderleistung hat. Und dann (.) auch einfach zu gucken, gibt es Möglichkeiten der Entlastung. Also gibt es / Also erst mal, warum ist es so. [I: Mhm] Wenn mir jemand sagt, es ist die Behinderung, dann wirklich zu gucken, was gibt es, gibt es noch irgendwelche Möglichkeiten, das Arbeiten einfacher zu gestalten. (Einatmen) Ähm da wünsche ich mir dann auch wieder dann, dass jemand Ahnung hat, was es noch so alles gibt. (Einatmen) Ähm (..) also ich glaube, Kommunikation ist total wichtig. Und dann aber auch (hustet) ganz klar benennen, was erwarte ich. Und was wir auch erwarten bei Einstellung. Und was wurde mir auch quasi / Also was hat der Mensch auch unterschrieben, was er leistet. [I: Mhm] Und dann auch zu sagen natürlich, dass ich eine gewisse Leistung erwarte. Dass ich gerne dabei bin, zu unterstützen. Dass man aber Behin / Behinderung oder nicht, zu gucken, wie es besser wird, ähm (..) aber nicht äh / Aber trotzdem hätte ich die Erwartung, dass die (.) Leistung so ist, wie mal [I: Mhm] unterschrieben in den Verträgen. [I: Mhm] Ja. #01:10:34-6#
I: Und wenn das jetzt andersrum wäre, sozusagen, dass sich ein Mitarbeiter, Mitarbeiterin mit Behinderung über fehlende Rücksicht, mangelnde Rücksicht, vielleicht diskriminierendes Verhalten / #01:10:46-8#
B: Okay, jetzt, wenn wir bei diskriminierenden Verhalten sind, dann hätte ich SOFORT unsere AGG-Stelle auf dem Plan. Also weil, dann geht es einfach / Also (.) äh ähm grundsätzlich finde ich, dass es ähm (..) / also Diskriminierung f/ das ist ein No-Go, das geht gar nicht. Also wenn wir jetzt wirklich bei echt / echter, deutlicher ähm [I: Mhm] Diskriminierung sind. Und dann würde ich auch soweit gehen, dass also wirklich AGG-Stelle, Vorstand, Personalabteilung (Einatmen) / Und das kann passieren, dass es ähm entsprechende Konsequenzen hat. [I: Mhm] Ähm das, ob es jemand mit Behinderung ist, jemand mit einem anderen kulturellen Hintergrund, Mann, Frau, was weiß ich, wegen Sexualität, mir egal, das geht nicht. (Einatmen) Ähm (.) sind es immer so kleine äh erst mal nur undeutliche diskriminierende Verhaltensweisen, glaube ich, es ist total wichtig, da das Team immer wieder zu sensibilisieren, ne, die Mitarbeitenden. Also wenn ich das wirklich höre, [I: Mhm] auch da mir das beschrei / also die Situation möglichst genau beschreiben zu lassen, damit man überhaupt was in der Hand hat. (.) Ähm (.) und dann mir die / die Kollegen vor / also dann auch mal zur Brust zu nehmen, ne, und zu sagen, also (.) dass das nichts ist, was man akzeptiert. [I: Mhm] So. Und ähm auch nicht beide zusammen sofort, das wäre immer was, was ich ja na / also auch (Einatmen) anbieten würde. Aber erst mal ist das ein [I: Mhm] / ähm ein Täter / also ja vermeintliche Täter-Opfer-Situation. (.) Aber äh das / Ich finde, da muss man schon offen mit umgehen, dass das nicht geht. Und dass man was anderes erwartet von [I: Mhm] (Einatmen) ähm dem Team. Und immer auch klären, ist es jetzt / Also steht da noch was anderes zwischen den beiden, also es wird ja manchmal auch (Einatmen) [I: Mhm] ein Defizit genutzt, weil ich jemanden nicht mag. [I: Mhm] Ähm (.) und dann klarzustellen, dass man hier irgendwie Kollegen sind und man sich nicht mögen muss, aber irgendwie zu / also miteinander arbeiten muss und ähm (..) / Genau, also (..) das fände ich schon / Und vielleicht auch zu gucken, was braucht der Kollege oder die Kollegin [I: Mhm] ähm an Unterstützung, um das besser aushalten zu können vielleicht auch. Oder um sensibler zu werden. Also vielleicht ist es auch noch mal (Husten) eine Schulung oder ein (.) / ist es eine Supervision, ist ein Coaching. Also s / so. [I: Mhm] Auch das wahrzunehmen, was man macht. Ja. (...) Ich glaube, da müssen wir alle noch lernen. Also ich auf jeden FALL. Mir passiert bestimmt auch eine Menge. (..) So, ich will auch nicht wissen, wie viel / was Leute sagen würden mit einer Behinderung, wenn die das Interview hören. Sagen, um Gottes willen, was labert die denn da. (lacht). #01:13:33-7#
I: Ja, vielleicht noch mal so als Abschluss [B: Mhm] dazu so letzte große Frage. [B: Mhm] Ähm was es hier bräuchte, jetzt aufs ganze Unternehmen geguckt, damit das Unternehmern inklusiver wird. (..) An welcher Stelle müsste was passieren? #01:13:51-8#
B: Also das eine ist, definitiv sind es unsere uralten Bauten. Das ist einfach, finde ich, ganz schlimm. (Einatmen) Also jegliche Form der Behinderung hat hier sonst keinen Platz, glaube ich. Also es ist wirklich schwierig. (Einatmen) Allein schon diese / Also wenn ich mir vorstellen, dieses Gehalle hier drin, ne, das ist ganz (.) furchtbar. Also das müsste man von vorne rein einfach alles / Oder dass ich / äh dass man hier hoch muss. Und Menschen dürfen sich bei uns beschweren. Aber die kommen hier gegebenenfalls gar nicht hoch. Also das ist eigentlich also bei / barrierevoller geht es überhaupt nicht. (Ausatmen) Äh also müsst ihr uns vom Fahrrad kicken morgens, um äh irgendwie an uns ranzukommen. Ich wünsche mir total eine zentrale Stelle, die Ahnung hat. Die berät, die weiß, die gar nicht Vertrauensfrau für die Menschen selber ist, das muss eine andere Stelle sein, aber jemand / Und finde ich, total angedockt an die Personalabteilung, weil die die ersten sind, (Einatmen) es / es sei denn, im Bewerbungsgespräch ist das schon Thema. Aber selbst / Also ganz oft ist es ja WIRKLICH / wird es deutlich in der Personalabteilung bei Einstellungen. [I: Mhm] Und da finde ich, muss jemand sensibel draufgucken und sagen, (..) Achtung, liebe Leitungskraft, da ist jemand mit einer Behinderung. (Einatmen) Wir machen jetzt / Also standardmäßig machen wir ein Gespräch zusammen und gucken, was die Person braucht. Oder irgendwie das zumindest anzubieten der Person. [I: Mhm] Dass man sagt, es (.) / falls es Dinge gibt, die gebraucht werden, dass wir uns zusammensetzen, damit das auch m / möglich gemacht wird. Und das möglichst vor Einstellung. (.) [I: Mhm] Ähm (hustet) dass dann auch nicht immer schon alles gut, ist auch klar, wenn die kommen. Aber dass es zumindest schon mal dieses Gefühl gibt von, okay, da macht sich jemand Gedanken darum. [I: Mhm] Ähm (.) das wünsche ich mir. Ähm ich wünsche mir eine größere Offenheit (.) auch gegenüber (.) psychischer Erkrankung. (.) Ähm (.) weil, da hapert es total halt noch, das hat (Einatmen) / das hat total den Stigma von fehlen, von ausfallen, von viel Krankheit. (.) Ähm (..) was in Krisen auch so ist, aber wo wir auch Erfahrungen machen, dass es halt nicht bei allen so ist. [I: Mhm] (..) Ähm (.) das sind auf jeden Fall schon mal (..) Punkte. Ich wünsche mir regelmäßig (..) auch Fortbildungen, glaube ich, für Leitungskräfte dazu. Also welche Möglichkeiten gibt es, wie sind die rechtlichen Rahmenbedingungen. (.) Ähm (..) und auch eben dieses / Also tatsächlich dieses Beispiel mit Koll / Also was passiert mit Kollegen, (Einatmen) wie gehe ich mit Kollegen um, die / ich mache ja sonst auch alles Mögliche, wie gehe ich mit Kollegen um, die das und das machen, haben (Einatmen) bla. Äh wie gehe ich eigentlich mit Mitarbeitenden um, die (..) diskriminierend sind. Die / Oder die auch unterschwellig diskriminierend sind. Ähm (..) wie bringe ich das vernünftig ins Team, wie / wie mache ich die Teams sensibler dafür. Ähm (..) ja, solche Dinge sind eigentlich / Also ich glaube, tatsächlich auf Fortbildungsebene, dann einfach Personalie. Ich fände es schön, wenn unsere (Einatmen) Vertrauensfrau äh mehr Stunden als fünf hätte. [I: Mhm] Äh da wird einfach auch nur das, was sein muss äh (.) reingestopft. Und ich finde / Also das finde ich ganz unattraktiv, unsere Bauten. Also (Einatmen) es ist schön, dass die alle uralt sind und dass wir unsere Urbauten noch haben. (.) Aber sie sind einfach ECHT (.) auch me / für Menschen mit manchen psychischen Erkrankungen [I: Mhm] totale Barrieren, weil sie dunkel sind, (Einatmen) weil sie ungemütlich sind. Ja. (..) [I: Mhm] (..) Das, ja, ich glaube, das (Einatmen) wären auf jeden Fall Sachen, die ich mir wünsche. (..) Ähm (..) ich würde mir auch ein bisschen mehr (..) wünschen, dass wir regelmäßiger (hustet) uns Feedback holen von Menschen, die wir eingestellt haben. [I: Mhm] Vor allem mit (.) Behinderung, die so / die so viel mit sich bringen, dass es Veränderungen gebaucht hat. [I: Mhm] (.) Ähm damit sie uns sagen, was hätten sie noch gebraucht, was würden sie sich wünschen. Weil, ich sage jetzt auch, dass jemand in der Personalabteilung einfach kommt und sagt, und vielleicht wollen die das alle gar nicht und [I: Mhm] (Einatmen) ich fände es aber aus meiner Perspektive total wichtig und die fänden das dann / Oh Gott, jetzt kündigen wir so. Also jetzt unterschreibe ich überhaupt keinen Arbeitsvertrag, wenn das schon so losgeht. (Einatmen) Ähm also dass wir uns, glaube ich, mehr Feedback holen, wie können wir besser werden. Holen wir uns ja von anderen Menschen oder so auch. [I: Mhm] Und warum nicht auch mal gezielt von Mitarbeiter*innen mit einer Schwerbehinderung. (.) Was würde ihnen helfen, dass es angenehmer ist. [I: Mhm] Ja, immer nur (unv. #01:19:13-9#) Mitarbeitenden befragen. Und da hat das (.) gar keine Raum. [I: Mhm] (..) Ja. #01:19:22-2#
I: (...) Gut. (.) Wenn Sie jetzt noch irgendeinen abschließenden // Gedanken, Schlusswort für mich hier haben// #01:19:31-8#
B: //Nein, ich glaube, ich habe / // Nein, tatsächlich / Also ich freue mich irgendwie drüber, dass wir das Thema angehen. [I: Mhm] Aber tatsächlich bin ich total gespannt, wie das weitergeht. [I: Mhm] (.) Und ich kenne ja unser Unternehmen und viele andere, man nimmt sich viel vor und dann (.) versanden die Dinge auch wieder und bleiben dann doch beim Status quo hängen. [I: Mhm] (.) Bin gespannt. #01:19:58-5#
I: Würden Sie denn sagen, jetzt doch noch eine Frage, dass es hier im Hause doch ähm (.) also weitergetragen wird oder ist es / Also weil das Thema jetzt als wichtiger erachtet wird? Oder ist das jetzt einfach eine Maßnahme und / #01:20:12-8#
B: Ja, ich habe so ein bisschen das / die Sorge, dass das gerade wieder versandet eher. [I: Mhm] (Hustet) Wobei ich nicht sagen, ob bei / ob bei den Teams oder tatsächlich auf Leitungsebene. (Einatmen) Weil wir so viel / Also wir überfrachten uns ja auch gerne mit Themen. Weil wir so viele Themen einfach haben. [I: Mhm] Ähm (..) viele Sitzungen ausgefallen sind im Moment. [I: Mhm] (..) Ich habe das Gefühl, auf meiner Ebene geht es ein bisschen / also und auch eine Ebene drüber geht es wieder ein bisschen verloren. Ja. [I: Mhm] Aber ich glaube, das kriegen wir auch / Also da kommen schon immer die Menschen und sagen wieder, das (.) geht so nicht. #01:20:53-4#
I: hm (bejahend) Welche Ebene würden Sie denn als besonders wichtig erachten, um das am Laufen // zu halten dann? #01:20:58-6#
B: Also ganz doll ähm // Personalentwicklung und Qualtitätsmanagement, die das sehr hinter / hinterher sind. Also die Stabsstellen. [I: Mhm] (Einatmen) Ähm und ich glaube, das wird von den Teamleitungen irgendwann kommen, die Ebene, [I: Mhm] (.) dass wir besser werden. Weil, die sind diejenigen, die ständig um Personal kämpfen. [I: Mhm] (.) Und das sind diejenigen, die ähm (.) einstellen wollen, müssen und offen sind [I: Mhm] für alle Menschen. Und tatsächlich sehr um jede Person (..) ringen und denen es wichtig ist, dass das gut läuft. [I: Mhm] (.) Und denen auch wichtig ist, (Einatmen) dass jeder Mensch gut starten kann. Weil, dann bleiben die Menschen. Und das sind die, die die Not haben. [I: Mhm] (.) Ja. (...) Das war es, glaube ich #01:21:50-1#
I: Bedanke ich mich. #01:21:50-8#
B: Ja, schön, ach / #01:21:52-3#
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